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Die Ermordung des Grafen Ferſen. 


Ja Schweden iſt vor Kurzem eine Broſchuͤre er⸗ 
ſchienen, welche in Briefform abgefaht, außer 
anderen Mittheilungen auch einen umſtaͤndlichen 
Bericht uͤber den am 28 Mai 1810 bei einem 
Manöver in der Provinz Schonen, durch einen 
Sturz vom Pferde, erfolgten Tod des Kronprin⸗ 
zen Karl Auguſt und die am 20. Juni 1810 in * 
Stockholm erfolgte grauſame Ermordung des Gras 
fen Ferſen, damaligen Reichs- Marihalls von 
Schweden enthält. Da dieſe Berichte ohne Ue⸗ 
bertreibung geſchrieben find, auch den Ausſogen 
von Perſonen nach, die bei den Vorfällen felbft zus “ 
gegen geweſen, gründlich und wohl in keinem Ge⸗ 
ſchichtswerke fo ausfuhrlich dargeſtellt fed, * 
unten 


| 
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Fännten fie für den zeſer wohl von Inter “ 
Per iſt demnaͤchſt der a Mir 
Ermordung des Grafen Gerſen. f 


„Schon vor der Abreiſe des Kronprinzen Karl 
Auguſt nach der Provinz Schonen, wo er die 
verſammelten Truppen inſpiziren und eine Zuſam⸗ 
menkunſt mit ſeinem Bruder, dem Prinzen von 
Auguſtenburg, in Helſingborg haben wollte, hate 
te ſich das Gerücht verbreitet, daß man nach dem 
Leben dieſes geliebten Fuͤrſten trachte, und daß 
das Verbrechen durch Gift zu Stande gebracht 
werden ſolle. Natüͤrlicherweiſe hatte dieſe Sage, 
gleich allen aͤhnlichen e 8 in 
dem Maße wie. fie ausgebreitet wurde, auch 
mehr 0 ill. erhalten, und da die ge⸗ 
woͤhalichen Gifte zu gering geachtet wurden, fo- 
ſollte entweder aqua tofana oder eine dleſem ahne 
liche Miſchung dazu angewandt werden. Die 
während der Relſe leidende Geſundheit des allge⸗ 
mein verehrten Prinzen und der ſpater durch el⸗ 
nen unglücklichen Sturz vom Pferde erfolgte Tod 
deſſelben hatten dieſem Geruͤchte elne noch ver⸗ 
mehrte Konſiſtenz geliehen, und elne natürliche 
Folge davon war, daß die durch tiefe Trauer und 
bitteren Schmerz aufgeregten Gefühle des Volkes 
zur Rochluſt gegen den geſtelgert wurden, den 
das Gerücht als den Urheber des erlittenen Ver⸗ 
luſtes angab, und daß man weulg danach frage 
te, ob ſolches wirklich Grund habe oder nicht. Un⸗ 
ter denen, welche man vor allen Anderen dieſes 

unerhoͤrten 


unerhörten Verbrechens ſchuldig hiele,; zeichnete 
ſich der damalige Reidhemanfehall Graf Axel von 
Ferſen aus, der durch die Gunſt und das Anſe⸗ 
ben, in welchem er bei dem vorigen Könige Gu⸗ 
ſtao Adolph geſtanden hatte, und die fonft nur 
einem’ Koͤnigl. Prinzen gebührende Pracht, mit 
welcher er beim Einzuge des Kronprinzen am 20. 
Januar 1810 umgeben war, die Aufmerkſamkeit 
des Volkes auf ſich gezogen hatte, und zwar in 
dem Grade, daß er ſich noch mehr als fruͤher den 
haͤrteſten Urthellen bloßgeſtellt ſah. Als Haupt 
einer der äͤlteſten und angeſehenſten Familien 
Schwedens, daher im Beſitz eines bedeutenden 
Vermögens, konnte es ihm in ſeiner Stellung 
ſeicht werden/ der höheren Ariſtokratie noch mehr 
Serie zu gehen, und das Volk, ſchon aufger 
bracht gegen dieſe, glaubte in ſeiner Perſon und 
in ſelner Denkungsweiſe den ganzen Stand dar⸗ 
geſtellt zu finden. Bei fo bewandten Unftänden 
war es daher nicht zu verwundern, daß das früs 
ber ſchon verbrelſete Gerüche eines Mordanſchlags 
auf den Prinzen bei der Nachricht von dem To⸗ 
de auf dem Qvidingched in Schonen, ſich in of⸗ 
fenbaren Verdacht und demnaͤchſt in beſtimmte 
Anſchuldigungen wider den Grafen Ferſen und deſ⸗ 
ſen Schweſter, die Graͤfin Piper verwandelte und 
beide dafür angeſehen wurden, das leben des ge 
liebten Prinzen verkürzt zu haben.“ 


Der Schwebiſde Name wor, nach des Bob 
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kes Glauben, entehrt; die Ehre der * 
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dere, ſo hieß es ziemlich laut, ein blutiges Oy⸗ 
ſer, um den Schandfleck abzuwaſchen, den dieſes 
vermeinte Verbrechen auf das Land geheftet has 
be. Diefe Gedanken und Meinungen liefen übers 
all ſo ſchnell umher, daß man ſelbſt auf dem Lan⸗ 
de, bevor noch die nachher erfolgte Kataſtrophe 
ſich zutrug, mit Sicherheit verfündigte, daß fie 
beſtimmt eintreffen muͤſſe. Selbſt der Regierung 
und den höheren Klaſſen konnte dies nicht unbe» 
kannt bleiben, gleichwie daß der groͤßte Unwille 
hauptſaͤchlich gegen den Grafen Ferſen gerichtet 
ſey. Obgleich wohl Keiner zweifelte, daß des 
Kronprinzen Tod unmittelbar und zunaͤchſt durch 
einen Schlagfluß erfolgt ſey, ſo ſchien doch dem 
Volke dies nicht naturlich genug, da der Prinz 
bis zu ſeiner Ankunft in Schweden der beſten 
Geſundheit genoſſen hatte. Erſt in Stockholm 
fing fie an, ſich zu verſchlimmern; fein ſonſt gu⸗ 
ter Appetit verſchwand, und er litt beſonders waͤh⸗ 
rend der letzten Zeit vor ſeinem Tode an Kolik 
und Diarrhoͤe. Keine beſondere Urſachen zu einem 
Schlagfluſſe, der ihn beim Reiten betroffen haben 
ſollte, ſchienen vorhanden zu ſeyn; überdies war 
der Prinz ein geſchickter Reiter und hoͤchſt ges 
wandt in der Leitung ſeiner Pferde. So glaubte 
man denn auch, daß die Urſache zu feinem Pfer⸗ 
deſturz nur einer. plotzlich eingetretenen Nerven⸗ 
ſchwaͤche zuzuſchreiben ſey, welche durchaus im 
Zuſammenhang mit dem früheren Unwohlſeyn 
ftände, und daß beide von einerlei Urſachen her⸗ 
ruͤhren muͤßten. Witewohl es ſehr leicht — 
f dur 
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durch die Oeffnung bes Leichnams allen dleſen 
Geruͤchten ein Ende zu machen, fo verbreitete ſich N 
deſſenungeachtet die Ueberzeugung, daß die Ob 
duction nicht in ganz gehoͤriger Form vorgenom⸗ 
men worden ſey, insbeſondere, wollte man wiſſen, 
ſey das, was man im Magen vorgefunden, mit 
großer Unachtſamkeit behandelt worden. Gleich⸗ 
wohl war es aber nur der Befund des Magens, 
der das Geruͤcht einer Vergiftung widerlegen konn⸗ 
te, weshalb die vermeinte Oberflaͤchlichkeit, mit 
weſcher die herzugerufenen Aerzte die Operation 
vorgenommen haben follten, jenem Gerüchte nur 
neue Nahrung gab; dazu kam die eigene Be⸗ 
ſchaffenheit des Unwohlſeyns, welches den Prin, 
zen langere Zeit beſchwert hatte, die unnatürll⸗ 
che Art des Todes und ſo manches Andere noch, 
was der Volksmeinung die eingeſchlagene Rich- 
tung gab. In der That aber ſchien es, als 
wenn man abſichtlich das einzige geeignete Mit⸗ 
tel verabſaͤumt haͤtte, um jede Mißdeutung aus ⸗ 
zurotten, naͤmlich eine gründliche und wiſſenſchaft / 
liche es derjenigen Thatſachen, in wels 
Dem das kraurende und zugleich ſehr aufgeregte 
Volk eine Spur von een 1 „ 
te. Pflicht hätte es ſeyn muͤſſen, mit der größe 
ten Strenge Hierbei zu Wege zu gehen und da⸗ 
bei ber Oeffentlichkeit nichts zu verbergen, um ſo 
mehr da der beim Volke tief eingeprägte Vers 
dacht leicht zu einem gefährliben und verderb⸗ 
lichen Ausbruch kommen und Veranlaſſung zur 
Selbſtrache geben konnte. 
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liebt war, und je mehr da 
und Hoffnungen ihn als die ſichere zukünftige 
Stuͤtze ſeines Wohles betrachtete, um ſo mehr 
fragte man nun mit Erbitterung und der größe 
«en Leidenſchaftlichkeit nach dem ‚möglichen Urhe⸗ 
ber dieſer Unthat. Die Umſtände, wodurch man 
fie veranlaßt glaubte, ließen den Verdacht derjele 
ben auf den ‚höheren Adel fallen, von dem das 
Volk glaubte, daß er dem Gluck des Landes ent⸗ 
gegen fey. Der Prinz, obgleich allgemein ges 
liebt, wurde doch hauptſaͤchlich von den niederen 
Staͤnden enthuſſaſtiſch verehrt. Seine ‚populaire 
Art zu denken und zu ſeyn hatte ohne anderweitige 
Beweggründe U lache erzeugt, daß er einſt, 


wenn auch nicht vorzugsweſſe jene Stände beifügen, 


fi: doch wenigſtens von allen Eingriffen und Bedruͤk⸗ 
Lungen befreien würde; Es war allgemein feine Aeu⸗ 
ßerung bekannt geworden, daß er ſelbſt mit eigenen 
Augen Alles nachſehen wolle, und daß er nach ſei⸗ 
ner Thronbeſteigung ſelbſt regieren und ſelbſt die 
tauglichſten und ſchicklichſten Männer auswählen 
wollen, von welchem Rang und Stand ſie auch 
ſein moͤchten. Hiernach meinte man nun, daß 
bauptſächlich der hohere Adel ihn mit ſcheelen und 
mißguͤnſtigen Augen betrachtete, und dieſe Miß⸗ 
gunſt glaubte man durch den Umſtand erhöht, 
daß der Prinz als ſchadlich für das Reich und 
entehrend für ſich ſelbſt jeden Gedanken einer Er⸗ 
oberung Norwegens verworfen hatte. Oftmals hat 


die Geſchichte den Beweis geliefert, daß 7 
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die Fuͤrſten ſelbſt, noch viel weniger das Vet 
Veranlaſſung zum Ausbruch eines Krieges gege⸗ 
ben haben, ſondern ſehr häufig iſt dies von Man⸗ 
nern geſchehen, die vielen Einfluß auf die Mer 
gierung ausübten und dabei anderweitige Neben- 
abſichten hatten. Karl Auguſt hatte dargelegt, 
daß er den Krieg verſtebe, wenn er dazu gezwun⸗ 
gen ſey, aber er ſelbſt haͤtte ihn niemals her vor⸗ 
‚gerufen. Schweden konnte daher unter ‚feiner Res 
gierung auf einen langen Frieden hoffen, es konn⸗ 
te mit Zuverſicht auf ſichere Heilung der tiefen 
und blutigen Wunden zählen, welche der Keieg 
hinterlaſſen hatte. Auch dieſe Ausſicht trug viel 
dazu bei, dem Prinzen die uneingeſchraͤnkte Liebe 
des Volkes zu gewinnen und ſomit die Trauer 
über fein Hinſcheiden in hohem Grade zu verbite 
tern, denn es ſchien nun, daß der Ehrgeizigen 
Wunſch nach Krieg kein Hinderniß mehr im We⸗ 
ge ſtehe.“ 


„Alles dies zuſammengenommen veranlaßte da 
Wolk, unter der hoͤheren Adelsklaſſe den rg 
zu dieſem Unglü zu ſuchen. Ohne anderweitige 
Weranlaſſung fiel dieſer Verdacht, wie oben ſchoa 
geſage, hauptſächlich auf den Grafen Axel von 
‚Serien und deſſen Schweſter, die Graͤfin Piper. 
Dieſer Verdacht verwandelte ſich ſogar in eine 
Art von Gewißheit, nachdem eine Fabel in Ber 
fen: „Räsvarne,” die Fuͤchſe, in einer damals 
allgemein geleſenen Zeitung Nya Poſten erſchie⸗ 
neu war. Dieſe Jabel hatte eine jo deutliche 

Tendenz, 
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Tendenz, daß Niemand über ihren Gegenſtand 
In Zweifel bleiben konnte. In einem Lande wie 
Schweden, wo der Haß der Parteien mit der 
Abſonderung der Stände identifizirt war, wo feit 
Jahrhunderten dieſer Haß mit gefährlicher Star. 
ke genaͤhrt worden und blutige Opfer durch ihn 
‘gefallen waren, wo er ſtill fortwucherte, ſeitdem 
die niederen Staͤnde beſiegt, dem Einfluß und 
Reichthum der hoͤheren weichen mußten, konnte 
es allerdings leicht geſchehen, daß bei der gering⸗ 
ſten Gelegenheit der mit Mühe zuruͤckgehaltene 
Widerwillen leicht wieder zum Ausbruch kam. Es 
bedurfte nur einer Veranlaſſung, durch die das 
Volk aafgereizt wurde, um die ſchrecklichſten Ges 
waltthaͤtigkeiten hervorzurufen. Dieſe Veranloſ⸗ 
ſung war nun wirklich vorhanden, und es war 
mehr als wahrſcheinlich, daß die Wuth ohne Be⸗ 
ruͤckſichtigung, ob das getraͤumte Verbrechen ira 
gend Jemend mehr oder weniger zur Laſt gelegt 
werden koͤnne, unaufhaltſam ausbrechen und ſich 
Luft machen werde.“ Br 


„So ſprach ſich die allgemeine Stimmung des 
Volkes und deſſen Denkungsart aus, als die 
Fürftliche Leiche ſich der Haupeftadt näherte, Die 
Bauern hatten ſich auf dem ganzen Wege von 
Schonen bis Stockholm freiwillig angeboten, die⸗ 
ſelbe zu tragen, ein Anerbieten, welches ſeit Gu⸗ 
ſtav Adolph II. Zeit bei keinem Koͤniglichen Lei, 
chenbegaͤngniſſe gemacht worden war. Das letzte 
Nachtquartier war in der Kirche von Salem; 
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von da wurden die irdiſchen Ueberreſte des Fuͤr⸗ 
ſten nach Liljiholmen (einer Beſitzung dicht vor 
dem Thore der Stadt) gebracht, und von bier 
aus ſollte die feierliche Prozeffion bis nach dem 
Schloſſe in Stockholm anfangen, Der Graf A 
rel von Ferſen fungirte bei dieſer Prozeſſion als 
»Reichs⸗Marſchall *), er fuhr in einem ihm. ge hoͤ⸗ 
tenden Galla Wagen, welcher mit 6 weißen Pſer · 
den beſpannt war. Sein Reichthum machte es 
ihm leicht, großen Aufwand zu machen, und bei 
dieſer Gelegenheit forderte es fein Amt, ‚einen 
ſolchen zu zeigen.“ f 


„Am 20. Juni gegen Mittag geſchoh der Eins 
zug in die Stadt; voraus ritt eine Eskadron der 
keibgarde zu Pferde, dann kam der Hofſtaat des 
verſtorbenen Prinzen, darauf folgte der Graf von 
Ferſen in feinem Wagen, hinter ihm der Unter⸗ 
Stallmeiſter, demnächſt die Fürſtliche Leiche auf 
einem mit 8 Pferden beſpannten Wagen, darauf 
die Reisebegleiter und Aerzte in mehreren Hof⸗ 
wagen.“ 
„Als der Zug bei der rothe ufe vorbei 
kam, fing das Volk ſchon „ 8 zu 
fragen, ob keine Steine bei der Hand wären? 
un Ja, ja, Steine für Ferſen! “7% erſcholl es 
von allen Seiten, unter welches Geſchrei ſich auch 
der Ruf: „„Moͤrder “““ miſchte. Kein 3 
run 


9) Eine Würde, die In anderen Landern glelchbedeu⸗ 
tend iſt mit der des Ober ⸗Ceremonien ⸗Meiſters. 
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Stund war aber vorhanden, einen fo ſchrecklichen 
Verdacht auf den Grafen Ferſen zu werfen, Sein 
Verbrechen beſtand in nichts Anderem, als daß 
er einer der Vornehmſten und Reichſten des Lan⸗ 
des war.“ — 


1 „Der Zug ſchritt langſam weiter. eicht wäre 


es dem Grafen geweſen, ſich in Sicherheit zu 


begeben; allein, wiewohl er am Morgen durch 


ein anonymes Schreiben gewarnt und ihm gera⸗ 
then worden war, ſich bei der Prozeſſion nicht 
zu zeigen, hatte er doch eben ſo wenig darauf, 
als auf des Poͤbels Geſchrei, das bald in feine 
Ohren drang, irgend ein Gewicht gelegt, und 
nur feiner Amtspflichten eingedenk, verabſaumte 
er ſogar, die Anſtalten zu treffen, welche er im 
moͤglichen Falk zu feiner Rettung bedurft ‚hätte, 
Die lauten Bermünfbungen gegen ihn ließen ſich 
indeſſen immer deutlicher vernehmen. In der ſto⸗ 
ra Nygatan (großen Neuſtraße) fuhr der erſte 
Stein durch die Wagenſenſter des Grafen, und 
mehrere andere folgten nach; ſogar ite 
und dergleichen Dinge mehr wurden nach ihm ger 
worfen. Das Volk, welches dem Wagen ſich 
nähern konnte, fing bald auch on, mit Stocken 
und Regenſchirmen nach ihm zu ſtoßen, und in 
der Nähe des Ritterhaus Platzes (Riddarbustor⸗ 
get), der Franzoͤſiſchen Kirche gegenüber, ſprang 
er, um fein Leben zu wetten, verwundet ynd oh 
ne Hut aus dem Wagen und verſteckte ſich in 
dem Haufe des Herrn Hultgren ein Treppe hoch 
in einer Kammer,“ f 
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„Alle dieſe Vorfälle hielten den Zug im Ues 
brigen nicht auf. Nachdem derſelbe im Schloſſe 
angekommen war, wurde der Sarg von 24 Of 
fizieren vom Leichenwagen gehoben und in das 
dazu eingerichtete Trauerzimmer geſetzt, woſelbſt er 
in einem mit blauem Sammet, worauf goldene 
Kronen geſtickt waren, und mit goldenen Franzen 
verzierten Parade» Sarg eingefeßt wurde. Ders 
felbe befand ſich auf einer Erhöhung unter einem 
Thronhimmel, dahinter das Prinzliche Wappen. 
Der Sarg ſtand geöffnet, die Leiche war in der 
Seraphinen⸗Ordenstracht gekleidet, auf dem Sarg⸗ 
deckel lagen das Ordeneſchwert und die Sporen, 
die Trouerfahne und das Serappinen » Banner 

waren am Kopf» und Fußende aufgeſtellt. Auf 
einem dabel ſtebenden Tiſche lagen auf ſchwarzen 
Sammet. Kiſſen die Füͤrſtliche Krone und die Or⸗ 
den des verſtorbenen Prinzen.“ 


„Der Leibarzt des Prinzen, Dr. Roſſi, welchen 
das Volk ebenfalls als Theilnehmer 1 Verbre⸗ 
chens im Verdacht hatte, war in der Prozeſſion 
gleichfalls erkannt worden, doch erſt, als der 
Zug ſchon beinahe am Schloſſe angelangt war. 
Auch nach ihm warf der aufgebrachte Poͤbel mit 
Steinen und ſchmutzigen Dingen. Er wußte ſich 
indeſſen gluͤcklicherweiſe der Wuth der Maſſe zu 
entziehen, indem es ihm gluͤckte, durch eine Sei⸗ 
tenthuͤr ins Schloß zu kommen.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Eiſenbahn zwiſchen Liverpool und 
dae e Mancheſter. 


Ziviſchen dieſen beiden Städten findet taglich 
viermal Vormittags und viermal Nachmittags 
eine gegenſeitige Communication durch Dampf⸗ 
wagen ſtatt. Es giebt zwei Klaſſen folder 
Fuhrwerke. Die der erſten Klaſſe halten nur 
einmal an, nämlich in Newton, und auch da 
nur eine kleine Weile, damit die Maſchine 
beſichtigt und eingeſchmiert werde. Die der zwei⸗ 
ten Klaſſe ſetzen auf zwoͤlf Punkten unterweges 
Reiſende ab; dies geſchieht aber fo ſchnell, daß 
der Verzug kaum zu bemerken iſt. Die Fuhr⸗ 
werke find theils mit Glasfenſtern verſehene Kut. 
ſchen, theils gondelförmige und offene oder mit 
Vorhaͤngen verſehene Wagen. Die Dampfmaſchl⸗ 
ne befindet ſich an der Spitze des Zuges, hinter 
ihr ein Packwagen für Kohlen, Waſſer, Geraͤth⸗ 
ſchaſten und Wagenmeiſter; vermittelſt eines 
Drudwerfs wird dem Dampfkeſſel nach Belieben 
Nahrung zugefuͤhrt. An dem Pockwagen befins 
den ſich eiſerne Agraffen, wodurch der erſte Wa⸗ 
gen an jenen befeſtiget iſt; an dieſem haͤngt wie⸗ 
der der ſolgende und ſo weiter bis zur Zahl von 
a0, 20 oder noch mehr, je nach der Zahl der 
Reisenden und der Maſſe des Gepaͤcks. Die 
Kaufmannsguͤter werden durch andere beſondere 
Fuhren beſorgt, wobei man die Stunden des Ab, 
gaugs mit den Intereſſenten verobredet. Auch 
ſind beſondere Fuhren fuͤr den Transport von 
1 Thieren 
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Thieren elfigerichtet, da derſelbe außerordentlich 

bedeutend iſt; ſo werden Schweine, Rinder u. 
dgl., von Irland kommend, ſchnell und leicht nach 
Mancheſter befördert und von da ins Innere des 
Landes verſandt. Bei einem Paſſagierzuge befin⸗ 
den ſich gewohnlich 130 bis 150 Perſonen nebſt 
Gepaͤck, welches Letztere oben auf den Wagen be⸗ 
feſtiget wird. Auf dem Expeditions. Bureau hält, 
die Polizei auf Ordnung und laͤßt nur ſolche Per⸗ 
fonen ein, die wirklich Geſchaͤfte dort haben; man 
miethet daſelbſt feinen Platz und empfängt ein 
Billet, auf dem ſich die Nummer des Wagens 
und des Platzes in demſelben befindet. Beim 
Abgang der Wagen werden die Billets abgefore 
dert, die Glocke ertönt, die Maſchine wird in 
Bewegung geſetzt, jedoch nur allmaͤlig, bis die 
einzelnen Wagen alle gehörig angeſpannt find, 
und nun fährt man wie der Blitz davon, ohne 
Stöße und mit weniger Geräuſch, als auf einer 
gewohnlichen Schnellpoſt. Unterweges trifft man 
überall Arbeiter und Auſſeher, welche die Bahn 
unterſuchen und im Stand erhalten; in gewiſſen 
Zwiſchenraͤumen wird einen Augenblick Halt ge⸗ 
Wacht, und man fieht dann häufig Leute don der 
Eiſeababageſellſchaſt, die auf einem schwarzen Hut 
eln weißes Papier tragen und die Arme ausſtrek⸗ 
ken, um durch dieſes Zeichen anzudeuten, daß 
dle Bahn frei und in gutem Zuſtande iſt. Ge⸗ 
ſchmackvolle Verzaͤunungen und Schranken find 
da angebracht, wo kein natürliches Hinderniß 
vorhanden iſt, um boͤswillige Menſchen und Thies 


re 


re von der Eiſenbahn abzuhalten. Man kann 
nach Belieben der Maſchine und dem Wagenzu⸗ 
e Halt gebieten; und trotz der Neuheit und 
dieſer neuen Art, zu reiſen, bedient ſich 
doch Jedermann derſelben, Weiber, Maͤdchen 
und Kinder, ohne Furcht und ohne Gefahr. Ei⸗ 
ne in der Mitte des Zuges befindliche Kutſche iſt 
ausſchließlich für die Brief⸗Felleiſen beſtimmt, die 
taͤglich zweimal von einem Ort zum andern gehen. 
Man legt den Weg zwiſchen beiden Staͤdten, die 
ungefähr 13 Poſt ⸗Lieues von einander entferne 
ſind, gewohnlich in fünf Viertelſtunden zuruck, 
ohne ermuͤdet zu werden, und an die Stelle der 
30 bis 40 vierſpaͤnnigen Fuhren, die vor dem 
Johre 1830 täglich zwiſchen dieſen briden Stäͤd⸗ 
ten unterweges waren, iſt jetzt faſt nur eine eine 
zige getreten. Wegen der großen Schnelligkeit 
des Fuhtwerks ſieht man die Gegenſtaͤnde auf der 
Reiſe nur undeutlich am Auge voruͤberſchweben, 
richtet man aber ſeine Blicke auf die Ferne und 
auf das Ganze der Landſchaft, ſo wird man nicht 
gewahr, mit welcher Eil man davonfliegt. In 
allen Theilen dieſes Geſchaͤfts herrſcht bewunderns⸗ 
werthe und Vertrauen erregende Ordnung, Ruhe 
und Regelmaͤßigkeit. Der Gewinn dieſer Erſin⸗ 
dung iſt gar nicht zu berechnen. Zwei Thatſochen 
koͤnnen eine ungefähre Vorſtellung davon geben, 
Zur Zeit der letzten Pferderennen in Newton, 
welches auf der Hälfte des Weges zwiſchen bel“ 
den Staͤdten liege, wurden mit einem einzigen 
Wagenzuge auf einmal uͤber 1500 er be⸗ 
rdert 


r 


fordert. Einer meiner Freunde, ein Kaufmontt 
aus Mancheſter, verlangte einſt von der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft, ihm durch einen einzigen Trons⸗ 
port 1000 Ballen Baumwolle zu beforgen; ſeder 
Bollen wiegt beinahe 300 Pfund. Die ganze 
Laſt, die Schwere der Wagen nicht eingerechnet, 
betrug alſo 300,000 Pfd. Die Geſellſchaft forv 
derte deſſenungeachtet / kein hoͤheres Fuhrlohn, und 
dieſe ungeheure Quantität Baumwolle, welche 
die Ladung eines ganzen im Hafen von Liverpool 
angelangten Schiffes ausgenacht hatte, wurde in 
kaum 2 En von te 8 Stadt 
i ne von Mancheſter - befördert 
3 1 an die Werkſtätten der Spinner 
geſchafft. Die Fuhrpreiſe für Reiſende und 
Waoren find. ſehr geting. Die Preiſe der Plä⸗ 
ge für Relſende wechſeln von 3 bis 5 Shilling, 
worin zugleich dle Bezahlung für die Pläge in 
geſchmackvollen Omnibus, welche die Reiſenden 
von den verſchledenen Punkten der Stadt nach 
dem Abgangsort und umgekehrt von da nach Ihe 
ren Wohnungen bringen, mit einbegriffen iſt. 
Die Koſten dieſer außerordentlichen Einrichtung 
find auf das Doppelte der urſprünglichen Abichär 
\ Prünglich 
tung geſtiegen, fie haben nämlich nicht 400,000) 
Pfund Sterling, ſondern 820,000 Pfund (über 
51 Millionen Thaler) betragen. Ungeachtet Dies 
fer Mehrausgabe halten indeß die Actionaire am 
Schluß des Jahres 1830 ſchon 8 pCt. Zinſen, 
g 3 8 p 

und der Jahresabſchluß von 1831 wird ihnen 
zweifelsohne 16 pCt., gewähren. Man will einen 

. Roſer ve⸗ 
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Reſerve⸗Fonds gruͤnden, der zur Verbeſſerung der 
Bahn und: fpäter zur Reduction des Preis. Tariſs 
dienen ſoll. Schon arbeitet man auf verſchiede⸗ 
nen Landſtraßen Englands an ahnlichen Bahnen, 
und man hofft, binnen Kurzem zwiſchen London, 
Liverpool und Mancheſter dieſelbe Art der Com⸗ 
munication begruͤndet zu ſehen, in welchem Fall 
man dieſe große Strecke in wenigen Stunden 
würde zuruͤcklegen koͤnnen. 


Dreiſylblges geographiſches Raͤthſel. 


Die Er ſte in Italien fließt, 

Die Zweit” im Alphabet man lleſt; 
Wie Eins und Zwey fo wird genannt 
Ein Geiſtlicher im fremden Land', 

Die Dritte iſt nicht kalt nicht heiß, 
Das Ganze liegt im Brleger Kreis. 


F. H e. 
RER 
Auflöſung des zweifplbigen Raͤthſels imlegten Blatter 
Tod ſchlag. . 
— — 
Redakteur Dr. Ulfert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger. 
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Montag, am 9. April 189% 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Mauiſtrats zu Wartenberg iſt 
genehmigt worden, daß der dortige, auf den aten Ju⸗ 
ni d. J. anderaumte Kram und Viehmarkt auf den 
14ten Mal d. J. verlegt werde, welches hiermit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Breslau den agten März 1832. 

Koͤnigliche Reglerung. J. Abtheilung. 
Be n 

n dt, Fleiſch⸗ und BiersPreife 

der wii im rg April 1832. a 
Baͤcker geben 
> en für 1 Sgr. die meiſten 15 und 16 Loth, 

Gottl. Hoffmann, Wi w. Sauske und Zimmermann 

fen. 17 kth.; Hoffmann jun. 18 L h.; Neugebauer, 

Pruͤfert und beide We z 20 Loth. 

b) Brodt für 1 Sgr. die meiften 1 Pfd. 1 bls 2 th. , 
wogegen — un, Wittwe Sauske, 
ruͤfert, elz jun. . 

Fe fen. 1 Pfd. 10 Lth i 

u. Die Fleiſcher verkaufen 
00 2 e 8 meiften zu 2 far. 4 pf. 

n e ſen., Li ' elzer u. 
el i er, e eee . 
b) Schweineflelſch das Pfund die meiſten zu 2 fürs 

10 pfs; Hayne zu 2 far. 9 pf. und viadnek, Philipp 

und Scholz zu 2 far. 8 pf. > f 

e) Hammeifleiſch das Pfund Franke ſen., Sen. Glerth 

Lindner, George Miſcheck, Ernſt Miſcheck, Ww. 

Muller, Pbitpp und Scholz zu 2 far. 4 pl.] Venſ. 

Brandt, Burkert, Gottl. Glerth, Carl Glerth, ©, 


N 
MEER FT, a in 


Hoffmann, E. Hayne, Wir. Melchor, Spaͤtlich 
fen und Stempel zu 2 ſgr. 4 bis 6 pf., Brandt ſen. 
Kuniſch, Kube, Kalinsky, Ruffert, Selzer, Schwar⸗ 
zer, Thiele und beide Wilde zu 2 for. 6 pf. 
d) Kalbfleiſch das Pfund Franke ſen. u. Selzer ı for; 
3 bis 6 pf., Kalinsky, Schwarzer, Stempel und 
Zhiele zu 1 fgr. 3 bis 9 pf., beide Miſchek, Muͤller, 
Nuffert und beide Wilde zu 1 fgr, 6 pf., B. Brandt 
Wiw. Melchor, Spaͤilich fen. zu 1 fgr. 6 bis 9 pf. 
Lindner, Philtop und Scholz zu 1 ſgr. 9 pf., Bur⸗ 
kert, Carl Gierth nnd Kuniſch zu 1 fgr. 6 pf bis 2 ſgr. 
IH. Die Brauer verkaufen das Quart Faß bier 
durchgängig zu 10 pf., und nur die Schloß, At rend 
zu 9 pf. Brieg, den 7ten März 1832, 
Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗ Amt. 
Aufforderung 
an faͤhige junge Leute zur Theilnahme an dem Unterricht 
in dem Koͤnigl. Gewerbes Inſtitut zu Berlin. 
Diejenigen jungen Leute, welche ſich in ihren Gewer⸗ 
ben noch mehr auszubilden, und in dieſer Abſicht an 
dem Unterrichte in dem Königl. Gewerbe- Jnſlitut zu 
Berlin Theil zu nehmen wuͤnſchen, werden hierdurch 
aufgefordert: für den Fall, daß ſie wahrend ihres Aufs 
enthalts in Berlin einer Unterſtuͤtzung bedürftig feyn 
ſollten, fi) bis ſpaͤteſtens Anfang Juni c., zur weitern 
Einleitung der Sache, bei uns zu melden. 

Hierbei wird dieſen jungen Leuten die Bedingung 
geſtelt: daß fie von moraliſch gutem Rufe, und von 
hervor ſtechendem Talent, gebildet, der deutſchen Spra⸗ 
che vollkommen maͤchtig ſind, gut ſchreiben und rechnen 

koͤnnen, allgemeine Kenntniſſe in der Ppyſik beſitzen, 
und wenigſtens 18 Jahre alt find» i 
Brieg den 2. April 1832. | 
Koͤnigl. Preuß, Polizel⸗Amt. 
Bekannt ma ch un 9. 

Alle Diejenigen, welche an den im vorigen Jahre 

aus gefuhrten Zuchthaus⸗Vergroͤßerungs⸗Bau hirſelbſt 


noch Forderungen, entweder für gelleferte Ma 
Arbeit, oder was es ſonſt ſey, zu machen haben, u 
mit ihren diesfaͤlligen Liquidationen vielleicht zum Theil 
oder noch ganz im Ruͤckſtande find, werden hiermit 
aufgefordert: ſolche bis ſpaͤteſtens den igten dieſes 
Monats an den Unterzeichneten abzuliefern; widrigen⸗ 
falls es ſich die hierin Saͤumigen felbft beizumeſſen ha⸗ 
ben werden, wenn auf ſpaͤter eingehende Rechnungen 
auch nicht die gerinaſte Ruͤckſicht genommen werden 
kann, und jede zu ſpaͤt in Antrag gebrachte Forderung 
als unguͤltig zuruͤckgewieſen werden muß. 
Brieg den 6. April 1832. 
Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
f Wartenberg. 


Bekannt mach un g. 
Die dlesſaͤbrigen Fruͤblings⸗Schul⸗ Prüfungen in den 
Elementar Schulen ſollen in folgender Ordnung abge⸗ 
halten werden: f 
1. In der evangeliſchen Maͤdchen⸗Schule: 
den kiten und taten April früh von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittag — 2 — 4 Uhr. 
II. In der evangeliſchen Knaben Schule: 
den 16ten April d. J. früh von 9 bis 12 uhr 

und Nachmittag — 2 — 4 Uhr. 
III. In der katholiſchen Schule. 
den Zoten April d. J. früh von 8 bis 12 uhr 
A und Nachmittag — 2 — 4 Ude 

IV. In der Neiſſer Thor⸗Vorſtadt⸗ Schule: 
den zten May c. Nachmittags um 3 Uhr. 

Indem wir dies zur allgemeinen Keuntniß bringen, 
laden wir Eltern, Vormuͤnder, Verwandte und ſonſtige 
Freuade der Jugend hiermit ergebenſt ein, den Pruͤſun⸗ 
gen gefäͤlllaſt beizuwohnen. 

Die Prüfungen der 3 Klaſſen der evangeliſchen Kna⸗ 
benſchule werben in der dritten Klaſſe der evangeliſchen 
Maͤdchenſchule abgehalten werden. f N 


SGleichzettig bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der neue Lihr⸗Curſus am ıten May c. a. feinen 
Anfang nimmt, daß bis dahin die Aumeldungen neu 
zutretender Kinder dei den betreffenden kehrern Herrn 
Buͤrkner, Hetzel, Hoffmann und Doͤbbert gemacht wer⸗ 
den muͤſſen und daß fpd:er nur in beſondern Fallen neu 
zul retende Kinder por dem eiten October c. wieder aufs 
genommen werden ſollen. Brieg den 7. Maͤrz 1832, 
= le Scyuien s Deputatign. 
tan Bau⸗Matertalien ꝛc. Verkauf. 

Es ſollen den alten April d. J. Vormittags von 
8 — 12 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr in und bei 
dem hiesigen Königl. Arbeitshauſe verſchledene Baus 
Materialien, desgleichen alte kupferne Keſſel, altes Eis 
ſenwerk, auch ein vor dem Neiſſer Thore (inks und 
dlesſeits des Wallgrabens auf ehemaligen Feſtungs⸗ 
Terrain) von Holz erdauter Schuppen, fo wie die das 
felbſt befindliche Baubürte oͤffentlich an den Meiflbies 
thenden, mit Aus ſchluß der beiden Gebäude, gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden, welches 
Zahlungsfaͤhigen Kauffuſtigen hier mit bekannt gemacht 
und dabei bemerkt wird: daß, da ſich die Königliche 
Hochloͤbliche Regierung zu Breslau den Zuſchlag von 
den auf die qu. Gebäude gemachten Gebolde vorbehal⸗ 
ten bit, dieſe Letzteren mit einer Caution, welche bie 
Hälfte des Gebotbes beträgt, zu ſichern find. Die übris 
gen Bedingungen als z. B. wegen Abbruch der Gebaͤu⸗ 
de u.f w. werden beim Termine ſelbſt näher beſtimmt 
werden. Brieg den 6 April 1832. 

Der Koͤnigl. Departements⸗Bau⸗Inſpektor 
Wartenberg. 

5 Avertissement. a 

Das Koͤnlgl. Land» und Stadt⸗Gerlcht zu Brieg 
macht hierdurch bekannt, daß der, dem Friedrich Goͤ⸗ 
bel gehörige zu Raſchwitz ſub No, 1 gelegene Erbkret⸗ 
ſcham, welcher nach Abzug der darauf haftenden Laſten 
auf 823 Rihlr. 13 far, 7 pf. gewuͤrdigt worden, a dato 
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: 222 
binnen drei Monaten und zwar in termino peremtorlo 
den zten May k. Nachmittags um 2 b 
welcher in dem Raſchwitzer Gerichts⸗Kreiſcham ſelb 
Öffentlich verkauft werden fol, zu welchem Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤbige hierdurch vorgeladen werden. 

Brieg, den izten December 1831. ! 

Koͤnlyl. Preuß Land: und Stadt⸗Gericht. 

5 Altes Baubolz zu verkaufen. 

Naͤchſten Freitag, den 13ten m. c. Nachmittags um 
2 Uhr, ſollen von Seiten des Koͤnigl. Waſſer Baus 
Amtes einige in dem biefigen Waſſer⸗Bau⸗ Hofe vor 
dem Oder⸗Thore beim Koͤnigl. Buhnen⸗Meiſter Hirſch⸗ 
berg aufgeitellte Haufen altes Baubolz, gegen baldige 
Bezahlung, im Wege der Öffentlichen Licitation an die 
Melſtbiethenden verkauft werden; wo ſich daher die 
zablungsfaͤbigen Kauftluſtigen einzufinden haben. 

Brleg den Tten April 1832. f ia? 
— ᷣ ii bücher,. 

welche für beigeſetzte Preiſe bei Carl Schwartz 
8 zu haben ſind. 131 

Neue ſteſtes Muſterbuch von 103 ausgezeichnet ſchoͤ⸗ 
nen St ick Muſter⸗Touren, welche ſich vorzuͤglich eig⸗ 
nen zu Serviete, Strumpf⸗ und Wickelbandern, Ho⸗ 
fenträgern, Geldboͤrſen, Jaͤckchen und Kinderbäubchen, 
Horvouren u. a.; erfunden und nach den praktiſchen 
Strickgaͤngen deptlich aufgeführt von Jullane Pauker. 
ate verbrſſerte Auflage. 1832, mit 1 Kyfr. Preis 8 gr. 

Die ſichorſten und unträgljchen Mittel und Rezepte 
alle kalte Fieber gruͤndlich zu heilen, und Ruͤckfaͤllen fo 
wie uͤblen Folgen vorzubeugen. Neoſt einem Anbange 
über die Gelbſucht. Zum Nutzen der leidenden Menſch⸗ 
n etuem praktiſchen Arzt. Preis 

Rezepte fuͤr die Krankheiten der Haustbiere; ſammt 
einer Doſenlehre. Zum Gebrauche für Kandwirthe und 


5240 1 a „Schmidt, 183% 
Preis 1 Rühl rausgegeben von Dr. Sch 
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Gründliche Anweiſung Kupferſtiche, Steindruckzeich⸗ 
ue e ſchwarz als auch touthlalke, ingleichen 
auch Golafiguren auf Holz umzudrucken und dauerhaft 
zu 10 85 nebſt Angabe noch einiger dahin gehoͤriger 
Kunſtfertiakelten. 1832. Preis 10 fgr. 
e eee 
2 Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich erge⸗ 
E an, daß ich mit Genehmigung bei meiner 
Wilbpraͤt⸗Nahrung noch einen Victuallen⸗Han⸗ 
del vom aten April as c. in meiner Wohnung 
5 Zollſtraße No. 403 betreibe, wobel ich vorzuͤg⸗ 
„lich aute Haͤringe zu billigen Preiſen anempfehle. 
Hierbei bringe ich noch in Erwähnung, daß 
ch ſtets ununterbrochen mein Metier als Schnei⸗ 
der⸗Meiſter betreiben und daſſelbe auch unter 
diefen Umſtaͤnden fortfegen werde, womit alfo 
das ſtattgefundene leere Geſpraͤch, von der Auf⸗ 
hebung meine neider⸗Metiers, dadurch ges 
hoben iR KON te daher gehorſamſt, mich 
mit gutigen Aufträgen zu beehren. 
Brieg den 29. Mär; 1832. 
Qu Fiebig, Schneidermſtr. 


nt 
Seldene Herren Hüte in neuer Jos empfiehlt 
2 8 e Stache, 
Tuchhandlung im goldenen Elephanten 
rn: am Ringe. ni 
n Bitte an das Publikum. 
Diem groͤßten Tbeil der Bewohner biefiger Stadt iſt 
ts bekannt, und mebreren durch eigene Anſchauung und 
Wahrnehmung, wie wohlthuͤtig das Inſtitut zur Er⸗ 
ziehung und zum Unterricht der in Schleſten taubſtumm 
Gebornen iR, und wie man dem Mangel des Gehoͤrs 
und der Sprache auf eine außerordentlich muͤhſame 
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Weiſe nach Moͤglichkelt abzuhelfen bemüht iſt. Nicht 
minder iſt es auch bekannt, daß ſich dieſes gemelnnuͤ⸗ 
tzige Jaſtitut nur durch freiwilltge Beiträge mildthaͤti⸗ 
ger Perſonen erhalten kann, weshalb wir ein zuver⸗ 
ſichtliches Vertrauen auf die ſo oft erprobte Mlldtbaͤ⸗ 
tigkelt der hieſigen Einwohner, dieſelben bierdurch bit⸗ 
ten: den Bezirks⸗Vorſtehern, welche die Einſammlung 
in den betreffenden Bezirken vornehmen werden, zur 
Unterrichtung und Erziehung derjenigen unferer ums 
gluͤcklichen Nebenmenſchen, denen der koͤſtliche Sin 
des Gehoͤrs und die 1 e ge⸗ 
ei digen. en 6. April 1832. 
neigteſt 1 au. ni er pril 183 
eee ee n 
ochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
3 an, daß ich mich blefeibf als Manns⸗ 
kleider⸗Verſertiger etablirt habe. Mit diefer Anzeige 
pereinige ich zugleich die Bitte, mich mit Ihren guͤtigen 
Aufträgen zu beehren, die ich jederzeit aufs Puͤnktlichſte 
und Billig — 4 775 HER 
Meine Wo auf der Langengaſſe No. 2 
bei dem Börthermeifler Hr. Mühmter, a ** 


Selffert, Schreldermelſter. 
Bekannt m tach un 9. l 


9 
Einem hoben Adel fo wle a 
Pudlikum zeige ich ergebenſt — einem werihgeſchaͤtzten 


daß lch eine bedeutende 
Anzahl modern gearbeitete ſeidene A zur gefälligen 
Auswabl angeſertiget habe, und ſolche in jeder belle⸗ 
bigen Couleur zu den Preifen von 20 fgr., 25 ſgr. , 
er 1 Ahtlr. 24 for. und 1 Nthlr. 5 for. zu das 


Carl Rauſcher, Frieſeur. 
Muͤhlgaſſe beim Picker Hr. Schul 
No. 60 wohnhaft. 
In No. 306 auf der Mollwiher⸗Gaſſe ſind zwei Stu⸗ 
aal Zubehör zu vermiethen und auf Johanni zu 
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ERDE Zu verkaufen. 5 

Ein Garten in der Neiſſer Thor Vorſtabt, worlnn 
Orangerie von großen tragbaren Zitronen- und Pom⸗ 
meranzen⸗Baͤumen, elulge Hundert theils außländifche 
und andere ſchoͤne Gewächſe und alle mögliche Arten 
von Blumen, mit einem Frucht- und Trelb⸗Hauſe im 
beiten Stande verſehen, iſt zu verkaufen. Um ſich von 
dem hier Geſagten zu Überzeugen, wird gebeten, das 
Fruchthaus ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. Das Naͤ⸗ 
dere iſt bel Hra. Wohlfahrt zu erfragen, 


Zu ver miethen. 

Auf der Aepfel⸗Gaſſe in Nr. 271 iR im Hinterhauſe 
eine große Stube nebſt Alkove zu vermiethen, und kann 
bald oder zum ıten Mai bezogen werden. 8 

5 a Epringer, Glaſermſtr. 

In No. 344 auf der Mollwitzer⸗Gaſſe it eine Stu⸗ 
be nebſt Al love zwel Stiegen boch vorn heraus zu ver⸗ 
miethen und zu Johann zu beziehen. Das Nähere bel 
dem Elgenthuͤmer. Sei el, Prauerinfr, 
Auf der Oppeluſchen Gaffe beim Dacfermeſſter Jie 
mer mann If im Hinterbaufe eine Wohnung 1 
gerichteter Feuerwerkſtätte für einen Schloſſer oder 
Schmied zu vermlethen und bald zu beziehen; 


Zu vermietben 
iſt vom zten April c. ab eine Stube nebſt Kammer 
und 3 ıhebdr in dem Haufe No. 154 auf der Oppe ns 
ſchen Gaſſe. ‚Auskunft hierüber erthellt Herr Stadt⸗ 
Aelteſte Gaͤbel. ! 


Getreide : Treis den 7. April 1932, 
oͤchſter Preis. Niedrigſter Preis. 


Weitzen, der Schſl. itt. 1319. ul, ırt. 9g. 4%. 
Korn, — irt 1319. — pfe ir 6g. — 
Gerſte, — tt. 3. — pf. — kt. 2919. — 


Hager, — — 22 fü. -.. — 96. — 


